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Genese, Kontext und Perspektive eines Hamburger 
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Das Schreiben von Projektberichten ist auf den ersten Blick 
keine sonderlich Prestigegewinn versprechende Tätigkeit und 
wenn solcherlei Texte auch noch publiziert werden sollen, 
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Sinnfrage. Gewiss kann man ausführen, dass die Beschreibung 








ge drängt es sich dann aber auch auf, dem geneigten Kritiker zu 
entgegnen: Wieso eigentlich nicht?
Die Konzeption und Genese eines solch zeitaufwendigen und 
arbeitsintensiven Projekts, wie es der Hamburger Professorin-
nen- und Professorenkatalog (HPK) war und ist, noch einmal in 
der Retrospektive nachzuzeichnen, ist vielleicht wirklich nicht 
die hohe Schule des Schreibens innerhalb der Geschichtswis-
senschaft. Aber es ist trotzdem keine undankbare Aufgabe, 
denn man vergegenwärtigt sich das nun abgeschlossene Pro-
jekt und wird sich der einzelnen, während des alltäglichen 
Arbeitsprozesses selbstverständlichen Tätigkeiten nochmals 
bewusst. Gewissermaßen durchlebt man die zurückliegende 
Arbeit in einer stark komprimierten Weise erneut.
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Letztlich aber ist der Informationsgewinn für Dritte, die ähn-
liche Projekte planen, die die Arbeit weiterführen oder bereits 
selbst geleistet haben, nicht zu unterschätzen. Dieser folgen-
de Werkstattbericht über die Konzeption, Genese und Anwen-
dung des HPK soll deshalb nicht nur alle am Projekt Beteilig-
ten2 daran erinnern, welche Arbeit von ihnen geleistet wurde, 
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Ernst Cassirer (gr. Bild), Erwin Panofsky, Magdalene Schoch, Emil Artin (obere Reihe, 














Es war nicht zuletzt der für den Bearbeiter erfreuliche Umstand, 
dass Prof. Rainer Nicolaysen, der Leiter der Arbeitsstelle für Uni-
versitätsgeschichte, keine Mühen scheute, an der Universität 






„100 Jahre Universität Hamburg“, das im Jahr 2019 begangen 
wird, warf bereits 2012/13 seine Schatten voraus. Es war somit 
ein günstiger Zeitpunkt, ein universitätsgeschichtliches Projekt 
anzustoßen, bei dem die Vorteile auf der Hand lagen: Zum ei-
nen war da der relativ kurze Bearbeitungszeitraum von knapp 
100 Jahren. Zum anderen konnte das kostenlose Rostocker Da-
tenmodell des Catalogus Professorum Rostochiensium7 über-
nommen werden, und mit dem Autor stand ein wechselwilliger 
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wollte. Schnell waren wir uns dahingehend einig, dass der Fokus 
der Bearbeitung nicht nur auf einem eingegrenzten Zeitraum 
liegen und dann mit ausführlichen Biographien angereichert 
werden sollte. Vielmehr sollte ein vollzähliges Verzeichnis der 
Professorinnen und Professoren8 sowie der Privatdozentinnen 
und Privatdozenten erarbeitet werden. Diese Entscheidung ging 
zwar zu Lasten des inhaltlichen Umfangs der jeweiligen Einträ-
ge, doch dafür sollten erstmals sämtliche (habilitierte) Lehrende 
einer deutschen Universität über den Gesamtzeitraum ihres Be-
stehens hinweg ermittelt werden.9
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Inhaltlich konzentrierten wir uns daher auf die Aufnahme von 
Basisdaten (siehe Anhang). Dazu zählten neben dem Namen 



























Selbstverwaltung (stellenweise bis auf die Abteilungsebene 
hinab) und die Verknüpfung mit elektronischen Ressourcen 









# % %	 	   \ -
schungsschwerpunkte, die Eltern, Verwandte oder Ehepartner, 
eine Kurzbiographie, akademische Abschlüsse inklusive Titel der 






Unterschriften sowie die unterschiedlichsten Scans von Doku-
menten einem jeden Eintrag beigefügt werden.10
Genese
Man sollte sich keinen Illusionen hingeben. Die Arbeit an bio-









Neben der überaus komplexen Hauptübersicht, die alle ermit-
telten Personen umfasste,11 wurden noch weitere Datenblät-
ter12 nebenher geführt. Aus der Hauptquelle, den Vorlesungs-
verzeichnissen der Hamburger Universität, wurde anfangs 
eine Fakultätsübersicht erstellt, die als eine Art institutionelles 
Grundgerüst genutzt wurde. Erst danach begann die eigentliche 
Kärrnerarbeit – das Heraussuchen der Lehrenden. Beginnend 
mit dem Vorlesungsverzeichnis des Wintersemesters 1919/20 
wurde die Arbeitsmappe allmählich mit Informationen ange-
füllt. Neben dem Abgleich, wer neu hinzugekommen oder in den 
Ruhestand übergegangen war bzw. die Universität aus sonsti-
gen Gründen verlassen hatte, wurde schnell sichtbar, dass die 










oder in den Funktionen innerhalb der akademischen Selbstver-
waltung zu erkennen und zu dokumentieren. So waren z. B. die 
Ernennung eines Privatdozenten zum außerordentlichen Profes-
sor oder einer außerplanmäßigen Professorin zur Universitäts-






musste jedoch angelegt werden, wenn es Namensänderungen 
bei den Fakultäten, Seminaren, Instituten oder Kliniken gab. 
Schnell summierte sich etwa bei Änderungen in den Instituten 





benennungen der Fakultäten (insgesamt 45 unterschiedliche 
Bezeichnungen) waren dementsprechend hunderte Einträge zu 
ändern.
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Dieser kleine Einblick soll nur zeigen, dass es nicht damit getan 
war, Namen neu in die Datenbank einzufügen oder andererseits 
einen Vermerk zu setzen, wenn jemand die Universität wieder 
verließ. Vielmehr muss man sich beim Bearbeiten eines solchen 
Projekts darüber im Klaren sein, dass jede noch so kleine Ände-
rung,13 beispielsweise in den institutionellen Strukturen, große 
Auswirkungen auf den zu erbringenden Arbeitsaufwand haben 
kann. Rückblickend ist dies auch der am schwierigsten zu kalku-
lierende Faktor gewesen, was wiederholt dazu geführt hat, dass 
Zeitpläne neu durchdacht werden mussten.
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Abb. 2: Darstellung der im Laufe der Arbeit aufgenommenen Institute, Seminare, Kli-




Anzahl der aufgenommenen 
Institute/Seminare/Kliniken etc.











Neben den bereits genannten Vorlesungsverzeichnissen, die als 
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Tatsache, dass zu Beginn des Projekts noch kein Universitätsar-
chiv bestand und selbiges später zwar neu begründet wurde, 
aber noch nicht über entsprechende Räumlichkeiten für seine 
Bestände verfügte, lagern die entsprechenden Archivalien im 
Staatsarchiv Hamburg. Das Anfang der 1970er Jahre von der Uni-
versität an das Archiv abgegebene Schriftgut umfasst auch die 
Personalunterlagen bis ca. 1970 und wird dort im Bestand 361-6 
geführt. Mit einem Gesamtumfang von 60,10 Regalmetern, was 
ca. 5.000 Archiveinheiten entspricht, war es eine Herausforde-
rung, diesen anfangs unüberwindbar scheinenden Aktenberg 
zu erklimmen. Umso erstaunlicher ist es, dass die erfolgreiche 
Gipfelbesteigung bereits 18 Monate später vermeldet werden 
konnte. Schätzungsweise 4.500 Akten sind in diesem Zeitraum 
durch die Hände der Bearbeiter gegangen. Knapp 1.000 Personen-
datensätze konnten mittels der Personalakten inhaltlich abge-
glichen werden. 
Da diese Archivbestände, wie bereits erwähnt, jedoch nur bis 
ca. 1970 reichen, mussten für die restlichen Jahrzehnte andere 







ten zu Hamburger Lehrenden, Zeitungsausschnittsammlungen, 
Universitätszeitschriften, gängigen biographischen Nachschlage-












Hierfür war die Hamburger Bibliothek für Universitätsgeschichte 
(als Teilbereich der Arbeitsstelle für Universitätsgeschichte) ge-
nau der richtige Ort und eine wahre Fundgrube. Gerade die Uni-
versitätszeitschriften (vor allem „uni hh“) und Newsletter waren 
mit ihren Personalnachrichten eine wichtige Quelle, die deshalb 
auch systematisch durchgesehen wurde. Für den Zeitraum ab 
Mitte der 1990er Jahre wurden von der Personalabteilung der 
Universität Hamburg zudem Berufungslisten zur Verfügung ge-
stellt, die wiederum eine wertvolle Ergänzung darstellten, da in 
ihnen Angaben zum Berufungsgebiet und zur Stellendotierung 
gemacht wurden.
Anwendungsmöglichkeiten
Der Hamburger Professorinnen- und Professorenkatalog wurde 
nicht allein dafür konzipiert, schnell und unkompliziert zu erfah-
ren, wer in einem bestimmten Zeitraum an der Hamburger Uni-






de darstellen wird. Dies wirft also auch für uns die Frage auf, für 
wen denn eigentlich der Katalog gemacht wurde und wie der 
typische Seitenbesucher den Katalog nutzt. Vielleicht sind es die 
Alumni, die ihre alten Professoren recherchieren, vielleicht ist es 
die Verwaltung der Universität selbst, vielleicht sind es Emeri-
ti, die nach ehemaligen Kollegen suchen. Diese Frage nach dem 
typischen Nutzer ist allerdings ohne eine entsprechende Evalu-
ation nicht so einfach zu beantworten. Gemeinsam haben diese 
Nutzer aber, dass ihnen von nun an mit dem HPK ein Recherche-
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mit beim Einstieg in die Bedienung des Katalogs.
Hierfür gibt es erwartungsgemäß mehrere Optionen und sie 
richten sich natürlich hauptsächlich nach den Interessen der 








keiten des direkten Zugangs zum HPK, der sich über die Fach-


































vergeben. Es wurde aber in dieser Suchoption absichtlich eine 
nicht zu große Detailtiefe abgebildet, um den einfachen Such-





die Vielfalt in den philologischen Fächern besser darstellen zu 
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Der andere einfache Zugang, der sich an den Fachrichtungen 
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turwissenschaftlichen Fakultät (1970-2005) oder die des Fachbe-
reichs Sportwissenschaft (1980-2005) anzeigen. Die in Klammern 
gesetzten Zeiträume beziehen sich auf die Dauer der jeweiligen 
Namensführung der Fakultät bzw. des Fachbereichs.
Wie Abb. 3 zeigt, existieren noch zwei weitere Menüpunkte, 
die sich für die Recherche im Katalog eignen. Für eine gezielte 
Suche nach einer bestimmten Person oder Personen mit dem-
X	
Personenindex zu wählen. 
Hier kann man allerdings nur die Nachnamen suchen. Mittels 
Auslassungen beim Eingeben des Namens werden alle Personen 
angezeigt, die den entsprechenden Namensbestandteil führen.
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	
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dem Menüpunkt Suchen, wo zwischen einer einfachen und er-
weiterten Suche unterschieden wird. Da die letztgenannte Suche 
alle Funktionen der ersteren besitzt, soll im Folgenden nur auf 








Abb. 3: Ausschnitt des Startbildschirms des HPK. Neben den oben beschriebenen Such-
verfahren über die Menüpunkte Fachgebiete und Fakultät/Fachbereich 	
-
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'Browsen auch noch die Option, sich eine Übersicht aller Rektoren/
Präsidenten der Hamburger Universität anzeigen zu lassen.
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gen mit einem sozialgeschichtlichen Hintergrund beantworten 













wird man derzeit noch von der fehlenden Datenvielfalt (auf-
grund des eingangs erwähnten Kompromisses), da das Haupt-
augenmerk bisher auf den Professuren und Dozenturen liegt. 
Da aufgrund des Datenschutzes z. B. nicht alle Lebensdaten ver-
fügbar sind, müssen Suchergebnisse, die u. a. Lebensdaten mit 
einschließen, mit Vorsicht behandelt werden, da naturgemäß 
nur die Einträge berücksichtigt werden, die über entsprechende 
Angaben verfügen. Aber das ist ein Manko, das im Laufe der Zeit 
ausgeräumt werden kann, wenn die Bearbeitung voranschreitet. 
Zum gegenwärtigen Zeitpunkt bieten sich Auswertungen an, die 
sich auf die Berufungsgebiete beziehen. So lassen sich durchaus 
wertvolle wissenschaftsgeschichtliche Erkenntnisse daraus ge-
winnen, die Entwicklungslinien der unterschiedlichen akademi-
schen Fächer zu vergleichen. Mittels der Vorgänger- und Nach-





tels der Anfragesprachen XPath und XQuery detaillierte Recher-





Der Hamburger Professorinnen- und Professorenkatalog
38 Matthias Glasow










im HPK und sind dementsprechend nicht belegt. So wurde im Katalog keine Epochen-
einteilung vorgenommen und auch der Status des Eintrages ist irrelevant, da es bisher 
nur einen einzigen Langeintrag gibt, während der restliche Katalog ausschließlich aus 
Kurzeinträgen besteht. 















blättern. Mithilfe des Buttons Suche verfeinern (oben rechts) kann man seine Suchan-
frage korrigieren, ergänzen etc.
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Nachtrag (Mai 2017)
Die Präsentation des Hamburger Professorinnen- und Professo-
renkatalogs am 26. Januar 2017 war ein wichtiger Schritt in der 
Vorbereitung des anstehenden Universitätsjubiläums. Mit der 
inzwischen erfolgten Übergabe der Projektverantwortlichkeit an 
das Universitätsarchiv hat die Universität Hamburg dann die 







ist bei Weitem nicht fertiggestellt. Die mit viel Mühe und Akri-
























Projekte konnten auf Grund ihrer längeren Existenz ihre Inhalte 
entsprechend ausgestalten. Mit ausführlichen Langeinträgen, 
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Mittel in Hamburg noch lange zur Verfügung gestellt werden. 
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Anhang: Der erste Eintrag im HPK ist der von Karl Rathgen, Gründungsrektor der Uni-
versität. Dies ist ein recht umfänglicher Katalogeintrag, da er nahezu alle Inhalte ab-





verlinkt. Die gelisteten Internet-Ressourcen unter der GND werden automatisch ge-






1 Der folgende Text ist keine wortgetreue Wiedergabe des Vortrags vom 26. Januar 
2017, da dieser, der Live-Präsentation geschuldet, weitgehend frei gehalten wur-
de.
2 An dieser Stelle geht mein Dank noch einmal an die Informatiker Dr. Wilfried 
Bohlken und Pascal Rost vom Hamburger Informatik Technologie-Center (HITeC) 
sowie an die studentischen Mitarbeiter Carmen Ludwig, Julianne de Sousa, Lukas 
Eckert und Janis Hermes, deren Anwesenheit eine erfreuliche Abwechslung in 
meinen Arbeitsalltag brachte und die mir viel Arbeit abnahmen. Weiterhin danke 
ich Dr. Wiebke Oeltjen und Hinnerk Rümenapf (beide MyCoRe-Geschäftsstelle am 
Regionalen Rechenzentrum der Universität Hamburg) und herzlich Robert Ste-
phan (Universitätsbibliothek Rostock), der einen großen Anteil an den Arbeiten 
zum Datenmodell des Hamburger Katalogs hatte. Mein besonderer Dank schließ-























3 Seit März 2017 wird der Hamburger Professorinnen- und Professorenkatalog vom 
Universitätsarchiv Hamburg redaktionell betreut und weiter bearbeitet.
4 Über den Sinn und Zweck von Professorenkatalogen allgemein vgl. den Beitrag 
von Ulf Morgenstern in diesem Band.
5 Auf den folgenden Seiten wird nicht oder nur sehr vereinfacht auf den Part der In-






Matthias Glasow: Vernetzung biographischer Online-Ressourcen – Catalogus 
Professorum Rostochiensium und Rostocker Matrikelportal. In: Vernetztes Wis-
sen – Daten, Menschen, Systeme. 6. Konferenz der Zentralbibliothek, Forschungs-




Vgl. dazu auch den Webauftritt von MyCoRe unter http://www.mycore.de/ [letz-
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  9 Vgl. dazu auch Matthias Glasow: Kollektivbiographisches Erinnern – Der Ca-
talogus Professorum Hamburgensium. In: Denkmale – Statuten – Zeitzeugen. 
Facetten Rostocker Universitätsgeschichte (2). Hg. von Gisela Boeck und Hans-
Uwe Lammel (Rostocker Studien zur Universitätsgeschichte, Bd. 29). Rostock 
2015, S. 91-99. Online: http://rosdok.uni-rostock.de/resolve/id/rosdok_docu-
	¬~~~~~~|{¨~ ©		 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Aufsatzes ist ebenfalls bereits ein Teil der Projektgeschichte, führt er doch den 
noch bis kurz vor Projektende gebräuchlichen Namen des Katalogs.
10 Vgl. dazu den bisher einzigen Langeintrag im HPK: „Ernst Cassirer“ im Hambur-




11 Diese Hauptübersicht, im Vortrag präsentiert, kann hier leider nicht dargestellt 







eines von den Informatikern entwickelten Converters ein direkter Upload. Jede 






12 Es wurde auch eine Übersicht aller Dekane und Fachbereichssprecher erstellt.
13 Um nur zwei Beispiele vorzustellen, sind hier zum einen die Einrichtungen der 
Rechts- und Staatswissenschaften genannt, die mit insgesamt 59 unterschiedli-
chen Seminaren/Instituten im Katalog vertreten sind. Bis zum Sommersemester 
2010 gab es in diesem Bereich 47 Namensänderungen, die jeweils bearbeitet wer-
den mussten. Zum anderen gab es im selben Zeitraum im Bereich der Medizin 116 
Namenänderungen bei 123 unterschiedlichen bestehenden Einrichtungen. Hinzu 
kommen noch Schließungen von Seminaren/Instituten/Kliniken und ggf. darauf 
folgende Neugründungen, die wiederum eine Bearbeitung der entsprechenden 
Eintragungen nach sich zogen.
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